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daktion): Höljle . ^

A .mts - NN- IntclligenMatt für den Oberamtsbezirk Nagold,

n . sAZ . Freitag den 12. Februar 1858ch

D Blatt cH.tici»! wvckienelicks Mal . >-nd zwar am Ticnfla,, »nd » reuaq. AI' VN»cm e n IS . P re iS i» Nagold jährlich 1 fl. 30 !r., — halbjährlich 4L kr., — viertel,

iährltch S4. Ir. — lSinruflungS . Ncdühr ! dl- drcisralrigc Zeile aus gewöhnlicher Schrift »der deren Raum bei einmaligem Einrücken s kr., bei mehrmaligem
Einrückcuje >'/> kr. — Paffende Beitrage sink willlvmmen und werden auf Verlangen honvrirt.

Amtliche Anzeige ».
Das Miiiisterium dcs Inncrii

an das
K. Lbernmt Nagold.

Brrmögr höchstrn Befehls ist der Unter¬
zeichnete mit dem Anstrage betraut worden,
für die aus Anlaß der Krankheit und Wie-
dergenesung Leiner Majestät des Kö¬
nigs  von allen Leiten belhätigte , herz¬
liche Tbeiluahme und treue Anhänglichkeit
den gnädigsten Dank Le in er Majestät
m Höchst - Jchreui Namen auszusprcchcn.

In Gemäscheit dieses höchsten Auftrags
beeilt sich der Unterzeichnete , das Oberamt
aiiznweisen , von der höchsten Kundgebung,
woraus zugleich allseitig mit Freude und
Tank gegen Gott die vollständige , Gene¬
sung Lein er Majestät des Königs
entnommen werben wird , den Gemeinden
und betreffenden Personen seines Bezirks
ungesäumt Eröffnung zu machen.

Ltuttgart,  den 6 . Februar 1858.
Linden.  Klumpp.

Borstchender hohe Erlaß wird hicmit
zur allgemeinen Kenntniß gebracht , mit der
Weisung an die Ortsvorsteher , für dessen
Weiterverbreit »»,; zu sorgen.

Nagold,  den 10 . Febr . 1858.
Königs . Oberamt.

W i e b b e k i ii k.

Von Walddorf:
Adclhaid Brenner,  ledig.

Von Warth:
Johannes Lutz , Wiktwe,
Jacob Braun,  Bauer,
— sind gestorben und werden die Thei-
lungsgeschästc demnächst staltfinden.

K . Amtsnotariat Altenstaig.
Breunin  g.

Ä mt siiotariat  W i l d b e r g.
Angefallene Theilungen.

Nachbemerkte Personen sind gestorben
und werden die Theilungen nächstens ge¬

fertigt werden , und zwar:
Bon Wildbcrg:

^Jg . Friedrich Wesik , Fuhrmanns Ehefrau,
Christoph .Dünger , Schäfers Wtb . ,
Christian Ludwig Völmle,  Zcngmachcr,
Friedrich Djetcrle,  Sailer.

Bon Effringen:
Johann Michael Reiser.

! Bon Gnltlingen:
Anna Maria Roller,  ledig,

^Gg . Fr . Fischer,  Strumpfwebers Wtb . ,
^Facob Fischer,  Nachtwächter,
Georg Marlin Ernst , Bauern Ehefrau,

-Lorenz Müller,  Kübler,
-Maria Margaretha Roller,  ledig.

Bon Schönbronu:
Jacob Friedrich Walz,  Webers Ehefrau.

Gläubiger - Aufruf.
Bon Altenstaig Stadt:

Anna Barbara Wurster,  ledig,
Friedrich Saier,  Schneiders Wittwe,
Marie Magdalene Walz,  ledig,
Louise Saier,  ledig.

Von Altenstaig Dorf:
Michael Braun ' s  Ehefrau.

Von Bern  eck:
Franz Aug . Hauser ' s  Wittwe.

Von Eb Hausen:
Bartholomäus Enßlen ' s  Wittwe,
Philipp Schüttle,  Schuster,
Christian Friedr . Braun,  Kübler,
Heinrich Noppel,  Dienstknecht,
Joh . Georg Mader,  Weber.

Von Egenhausen:
Jacob Brenner , A . S.

Von Garrweiler:
Christian Bauer,  Soldat.

Von Siininersfeld:
Matth . Seiz,  Schusters Frau.

Von Spielberg:
Schulmeister Nüßle,
Mich . Kalmbach ' s  Wittwe.

Von Ueberberg:
Christian Kalmbach (Köhler ) .

Sindlingen.
Holz - Verkauf.

Am Mittwoch den 17 . Febr.
kommt gegen Baarzahlung zum Verkauf:
früh 9 Uhr im Hubholz , Zusammenkunft
auf der Kuppinger Straße , das Durchfor-
stungs - Erzeugnis , bestehend in

28 Wagner - und Rüststangen,
444 Hopfenstangen,
413 Bäumpfählen,
250 Bohnenstecken,

* 4 Klafter Pxügelholz und
43 Haufen Nadclreis;
Vormittags 11 Uhr im Oldenwald , Zu¬

sammenkunft auf dem Schlag,
1 Stück jeichen , 3 Stück buchen und

1 Stück birken Nutzholz , 16 — 28 , lg.
. und 6 — 11 " stark,
6 tannene Baüstämme, 32—47' lang

und 7 " stark,
7 eichene , 7 birkene und 13 tannene

Wagnerstangen , .
100 Bäumpfähle,

4 Klafter eichenes , buchenes und tan-
uenes Brennholz und

1272 Reiswellen.
Herrenberg,  den 9 . Februar 1858

K . Hsfkameralamt.
Beck.

Wildberg,
Holz - Verkauf.

Aus dem Stadtwald Ljndhaldett werden
am nächsten Dienstag , den 16 . dieß/

Vormittags 10 .Uhr,
gegen baare Bezahlung im öffentlichen Auf-
streich verkauft:
3150 St . birkene Reife , 8 — 18 ' lang,,

317 „ „ Leiterbäume , 15 — 20 ' lg .,
38 „ „ Schleiftröge,
90 „ tannene Stangen,

113 „ „ Sägklötze und
47 „ „ Stämme , 32 ' lang.
Die Zusammenkunft ist beim Rathhaus,

und sind Kaufsliebhaber hiezu eingeladen.
Den 11 . Febr . 1858.

_ Stadtpflege.
Wildberg.

Bau -llnteruehmen.
Die hiesige Gemeinde beabsichtigt die

Wcbanstalt , welche durch Brand beschä¬
digt wurde , wieder herzustellen.

Nach dem gefertigten Kosten -Ueberschlag
beträgt die

Maurerarbeit . . . . 65 fl. 12 kr.
Zimmerarbeit . . . . 66 „ 24 „
Schrciuerarbeit . . . 18 , , 56 „
Glaserarbeit . . . . 32 „ 27 „
Schlosserarbeit . . . 34 „ , ,
Gußeisen . . . . . 48 „ 43 . ,
Hasnerarbcit . . . . 2 „ 30 „

zns . 268 fl. 12  kr.
Die Abstreichsverhandlung findet am

Samstag den 20 . d . Mts . ,
Vormittags 10 Uhr,

auf hiesigem Rathhause statt , und werden
Alle diejenigen , welche sich hiebei betheili¬
gen wollen , hiemit eingeladen.

Auswärtige haben sich über ihre Tüchtig¬
keit re. mit obrigkeitlich beglaubigten Prä¬
dikats - u . Vermögenszeugnisscn ausznweisen.

Den 12 . Febr . 1858.
Stadtpflege.

Geyer.

Privat - Anzeigen.
Nagold.

Da für die Groschensammlung für die
Invaliden und die vertriebenen Beamten
von Schleswig - Holstein ein neues Viertel¬
jahr begonnen hat , so bitte ich. wiederholt
um Beiträge für diese Bedrängten.

Den 10 . Febr . 1858.
R .-Cons . Llulot.

3j ^ Haiterbach,  "
Oberamts Nagold.

Repskuchen sind stets billig zu haben
bei L, Widmann.
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2j*  Haiterbach.
Feinsten Waizenbranntwcin billigst

bei L.  Widmann.

Lj ' N a ' g o l d.
Empfetzlnng.

Hiemit erlaube icb mirj  einem bieflgen
Me auswärtigen Publikum die Anzeige zu
machen , daß ich mich stets mit baumwolle¬
nen und wollenen Strick - , Hackel « und
Flickarbeiten , wie auch mit dem Wascke»
und - Garniere « von Kindcrhäubchen und
Bügeln von Chemisetten , Aenneln u . s. w.
befasse , und mir Aufträge hierauf willkom¬
men find.

Indem , ich pünktliche Arbeit , möglichst
schnelle Bedienung und Billigkeit zur Richt¬
schnur wählen werde , empfehle ich mich
ganz ergebenst.

Pauline Gayler.
Bestellungen können auch bei meinem

Bruder , Kaufmann Gayler,  aufgegeben
werden.

„ stai g/
Z »; verkaufen:

Einen schonen Kasten¬
schlitten,  gut beschlagen,
zum Ein - oder Zwcispän-

'nigfahren.
Christoph Wallraff.

2s ' Nagold.
HauShälterin -Gcfuch.

Eine solche , welche gul kochen und

einem bejahrten Mann die Haushaltung
gut besorgen kann , findet eine Stelle;  die¬
selbe darf ungefähr 30 oder 40 Jahr alt,
ledig oder Wittwe ohne Kinder sei » . Nä¬
here Auskunft gibt die

Redaktion d . Bl.

2jt Nagold.
Geld -Antrag.

Gegen gute Sicherheit sind
2 « « fl.

auszulcihen . Bei wem ? zu erfahren in der
Druckerei d . Bl.

2j* Vollmaringcn,
Oberamts Horb.

Geld auszuleihe » .
Gegen gesetzliche Sicherheit babe ich

ISO fl.
Pflegschaftsgeld zum Ausleihen.

Matth . Graf,  Pfleger.

2j > Nagold.
Geld anszuleihen.

300 fl.
Pflegschaftsgeld liegen gegen gesetzliche
Sicherheit zum Ausleihen parat bei

res . Stadtpfleger Maier.

3j ' Hochdorf,
Oberamts Freudenstadt.
Geld a>«Sz,»leihen.

Bei dem Unterzeichneten liegen gegen
gesetzliche Sicherheit (nicht zu viel Gebäude
und pünktliche Zinszahlung)

ISO fl nid 8000 fl.
zu 4 ' /, ° /» zum Ausleihen parat ; die 3000 fl.
werden auch in kleineren Posten abgegeben.

Den 9 . Febr . 1858.

Gemeindepflege.
Wurster.

2 ? Sulz,
Oberamts Nagold.

Geld auszuleihen.
Bei der hiesigen Gemeindcpflege sind

«00  fl.
gegen gesetzliche 2fache Versicherung und
5 Procent Verzinsung zum Ausleihen parat;
wenn eS aus einen oder zwei Posten ab»
geht , so wird es zu 4 ' /s ° /o an geliehen.

Gemcindepflege.
_ Baisinger.

2j ' Ebershardt,
Geld - Offert.

gut liegen gegen gesetzliche Sicherheit
230 fl.

zu 4 ' /r Prozent zum Ausleihen parat bei
Pfleger Johannes Roth fuß.

Zur Eisenbahnfrage.
i ( Eingesendet .)
Die Zweigbahn von Plochingen nach Reutlingen wird

allem Anscheine nach beendigt , ehe über die Fortsetzung dersel¬
ben entschieden sein wird . Wollte man die in verschiedenen
Blättern hierüber aufgetauchten Gerüchte znsammenstcllen , so
würden sie sich sämmtlich beim ersten Anblick als vorläufige
Kanzleivertröstungen kennzeichnen . Wir wollen annehmen , die
fragliche Bahnstrecke werde trotz der srüheren entschiedenen Wei¬
gerung von Seite der königl . Staatsregierung über Tübingen
dem Neckarthale entlang bis Rottweil und ^ von hier zum An¬
schlüsse an die südlichen Bahnen bis Schaffhauien fortgeführt,
ganz so , wie cs die hohe Ständckammer wünschte ; dessen un¬
geachtet wird es vor der Ausführung noch an der Zeit und
erlaubt sein , eine hievon abweichende Ansicht zu haben und in
die Oessentlichhit zu bringen ; aber wir wollen dabei von de»
Hqhnen und Kreuzen auf den Kirchthürmen sowohl , wie von
aste » Burgen und Ruinen absehen und nur das Terrain im
Äuge behalten , auf welchem eine Fortsetzung fraglicher Bahn
Whglzch wäre . Prüft man dasselbe mit einiger Terrainkenntniß
Unter Zugrundlegung einer guten Karte , so werden jedem Un¬
befangenen nachfolgende Sätze klar und wahr erscheinen:

1 ) Eine Bahn von Schaffhausen über Rottweil , dem Neckar¬
thake eytlang , über Rottenburg , Tübingen , Reutlingen,
Plochingen nach Stuttgart beschreibt mit Einrechnung der
umungänglich nothwendigen Krümmungen einen um H— 9
Stunden weiteren 'Weg , als eine Bahn , welche etwa
Von Kottweil aus m dev Richtung über Balingen , Hechin-

gen nach .Reutlingen u . s. w . geführt würde.
2 ) Dev Weg von Freudenstadt über . Horb , Rottenburg , Tü¬

bingen , Reutlingen , Plochingen , nach Stuttgart (beträgt
etwa 28 Wegstunden , also um die Hälfte mehr, , als
der Weg auf der Schwarzwaldstraße über Nagold , Böb¬
lingen nach Stuttgart , welche Route eine Länge von circa
16 Stunden beträgt.
Der Bau einer Bahn im Neckarthale kommt nicht allein
wegen einer größeren Wegstrecke , sondern auch wegen ver¬
schiedenen , nicht zu umgehenden Terraiuschwierigkeiten .viel
höher zu stehen , als eine Bahn von Reutlingen über
Hechingon , Balingen , Rottweib u . s. w.

4 ) Eine Neckarthalbahn ist also ebensowenig geeignet , den

großen Verkehr nach Süden , als den Verkehr des mitt¬
leren würltcmbergischcn Schwarzwaldcs , des Gäus u . s. w.

mit dem Innern des Landes in zeitgemäßer (Weise zu
vermitteln.

5 ) Im Interesse Preußens kann eS nicht liegen , in dem
steilen Slarzelthale von Hechingen aus noch eine ziemliche
Strecke nördlich über sein Gebiet hinauszubauen , wie man
versichert , daß beabsichtigt sein soll , um etwa bei Bierin¬
gen einen Anschluß an die Ncckarthalbahn zu bewerkstel¬
ligen ; es liegt im Gegentheil gerade im Interesse Preu¬
ßens,  Hechingen an die Hauptbahnlinie zu bringen , um
in die Lage zu kommen , von dort aus auf seinem eigenen
Gebiete südlich durch das Killer-  Fehl - und Lauchartthal
»ach Sigmaringcn und weiter nach der Friedrichshafen-
Ulmerbahn , oder,  wen » es in seinem Wunsche läge , etwa
nach Konstanz bauen zu können.

6 ) Eine Bahn von Reutlingen über Hechingen führt selbst
in die Nähe von Wasserkräften und in gewerbsame Ge¬
genden , auch liegt das Neckarthal nicht so weit von die¬
ser Bahnlinie entfernt , als daß die dortigen Wasserkräfte
u . f. w . nicht mit Vortheil benützt werden könnten.
Die Widerlegung obiger Sätze oder die Beantwortung

der Frage : , ,waö folgt hieraus ? " müssen wir denjenigen über¬
lassen , welchen vermöge ihrer Stellung die Aufgabe zukommt,
in dieser Angelegenheit reiflich zu überlegen ; nur das erlauben
wir uns noch beizusügen , daß die Mängel der projektirten
Neckarthalbahn unfehlbar zu Tag kommen müßten und daß eine
veränderte Richtung auch dann noch von großem Vortheile wäre,
wenn selbst ein Bahnzweig nach der Universität Tübingen ge¬
baut werden müßte . Wir unseres Theils halten es für Pflicht,
unsere Ansicht offen auszusprechen , weil wir keine Mitschuld
tragen möchten , wenn man vielleicht „ zu spät " die Wahrheit
obiger Sätze eiusehen lernt.

Tages - Neuigkeüen.
Stuttgart , 8 . Febr . Heute sind dem ständischen Aus¬

schüsse zwei Gesetzesentwürfe , betreffend ^ die Rechtsverhältnisse
des vormals reichsunmittelbaren ritterschaftlichen Adels , und deS
nicht zu der vormals reichsunmittelbaren Ritterschaft gehörigen
ritterschaftlichen Adels des Königreichs von dom Minister des
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Innern übergeben worden , um die Begutachtung derselben durch
die betreffende Kommission Behufs der Bcrathung in der Ständc-
versammlung , zunächst der Kammer der Abgeordneten , herbei»
zmführen . (Lt .A .)

Stuttgart,  8 . Fcbr . Auf dem Bodensce begab sich
letzten Samstag bei dem starken Nebel ein Unfall , der für meh¬
rere Menschenleben hätte verderblich werden können . Ein von
Lindau kommendes Dampfschiff fuhr auf dem Wege » ach Rorsch-
ach auf ein mit Salz beladenes Segelschiff so heftig auf , daß
dieses gleichsam gespalten wurde und sein Mast auf das Damps-
boot stürzte . Die Mannschaft des Segelschiffes rettete sich auf
das Dampfboot . (D . V .)

Stuttgart,  9 . Febr . Die Einweihung des neuen
Speisesaals in dem nun nach der untern Königsstraße verlegten
Hotel Marquardt fand letzten Sonntag ltntcr zahlreicher Theil-
nahmc statt , wobei , dem Vernehmen nach , 600 Flaschen Cham¬
pagner ausgestochen wurden.

Stuttgart,  9 . Fcbr . Durch die gestern erfolgte Vor¬
legung der Gcsetzescntwürfe über die Rechtsverhältnisse des rit-
tcrschäftlichcn Adels beim ständischen Ausschüsse ist nun die
Einbringung aller den Adel betreffenden Gesetze vollendet , welche
die Klagen ' beseitigen sollen , welche der Adel gegen die Gesetz¬
gebung der Jahre 1848 und 1849 beim Bunde angebracht hat.
Die Negierung scheint fest entschlossen , diese Fragen nunmehr
zu ihrer Erledigung zu bringen und einer Einschreibung des
Bundes in diese Angelegenheit znvorznkommen . (H - T . )

Mannheim,  7 . 'Febr . In einem hiesigen Privarhansc
betrat gestern Vormittag ein Diener ein seit zwei Tagen nicht
betretenes Zimmer und zwar zufällig mit einem brennenden
Lichte . Kaum darinnen erfolgte eine leichte Explosion , die aber
alle Fensterscheiben auf die Straße schleuderte . Es zeigte sich,
daß man vergessen hatte , den Gaskrahnen zu schließen , der
also seit zwei Tagen das Gas ausströmcn ließ . (H . T .)

Aus der Pfalz,  1 . Febr . Wir haben die , vielleicht
noch nie bagewcscue Erscheinung , daß die Fruchtpreise fortwäh¬
rend heruntergchen , während die Mehlpreise stets im Steigen
begriffen sind , daß die Lumpen ab - und die Papicrprcise auf-
schlagen ! (H . T .)

Marktheiden selb,  2 . Febr . Heute hat der Kamin¬
kehrer I . Schlatteubcck dahier , zum drittenmal vethcirathet,
sein einunddreißigstes Kind  taufen lassen . (H . A .)

Nürnberg,  4 . Fcbr . Heute früh bot sich den mit dem
Zuge von Fürth nach Nürnberg Fahrenden ein schauderhafter
Anblick dar , indem in der Gegend des Ortes Müggenhof der
Oberlieutcnaut und Adjutant des hier garnisonirendcii ersten
Chcvauxlegcrs -Regiments , Carl Sturm,  plötzlich von der nahen
Straße herüber an die Bahn sprang und seinen Kopf auf die
Schienen legte . Die daherbrausende Lokomotive schnitt solchen
augenblicklich vom Rumpf ab , der noch 200 Schritte mit fort-
geschlcppt wurde , bis der Zug stille stand . Der Kopf lag
»eben der Schiene . (H . T . j

Schnaittenbach,  30 . Jan . Gestern Abend halb 5
Uhr wollte ein 14jähriger Bauerssohn von Forst den Pflaster-
zoll umfahren , und als dicß der hiesige Pflasterzolleinnehmcr
bemerkte , verfolgte er denselben und hielt ihm sei» Gespann
auf . Der Bursche setzte sich zur Wehre und schlug mit dem
Peitschenstiel nach dem Verfolger , wo der erste Schlag so un¬
glücklich ausfiel , daß der Pflasterzolleinnehmer zusammenstürzte
und augenblicklich todt war . (U . S .)

Frankfurt,  3 . Febr . Ein junger hiesiger Handwerker,
im Begriff , Meister zu werden , wollte vor einigen Tagen ein
ihm schon seit längerer Zeit zugehöriges Staatslokterieloos in
Geld umwechseln . Er war gerade nicht unangenehm überrascht,
als ihm der Bankier , an den er sich zu diesem Behufc wandte,
nach stattgehabter Prüfung des Werthpapieres erklärte , auf
dieses Loos sei bereits vor 7 Jahren ein Preis von 40,000 fl.
gefallen . So etwas erleichtert das Meisterwrrdcn ungemein.

(H . T .)
In Ehemnitz  sind fetzt in Folge der bösen Handels»

krisis 700 Webergcsellen ohne Arbeit.
Heute am 8 . Februar wird ganz Berlin  in Glanz und

Pracht schwimmen und der Jubeb wird beim - Einzug des neu -¬

vermählten Fürstcnpaares groß sein . Troß der großen Kälte
wirds vom Brandenburger Thor dis zum Schloß von Menschen
wimmeln und kein achter Berliner kann heute zu Hause bleiben.
Kladderadatsch legt dem alten Blücher : wenn der Zug an sei¬
nem Standbild vorübcrgeht , die Worte in den Mund : Kreuz-
hagclbombcnschwcrcnoth ! Heut ' ärgeres mich doch , daß ich schon
todt , so hält ' ich sür ' S Leben gern gesehen , Hand in Hand
Preußen und England gehen.

Die Königsberg er  hatten am VcrmählungStage des
Prinzen Friedrich Wilhelm ihre Stadt illuminirt . Am Hause
eines Barbiers  war folgender Verö im Transparent zu lesen:
Erbsen , Bohnen und LinSchcn . über ' s Jahr ein Prinzchen , sollt'
es aber ein Priuzeßchcn sein , werden wir uns nicht minder
srcun.

Wie » , 3 . Febr . Das Tagesgespräch bildet hier seit
vorgestern das Verschwinden eines Bankbeamten , eines jungen
ManueS , der erst vor Kurzem majorenn geworden ist und Ün-
terschlcise im Betrage von nicht weniger als 75,000 fl. gemacht
hat . '(K . Z .)

Paris,  6 . Febr . Tie dem verhafteten Attentäter Or-
sini  beigegebenen Aerzte geben die Hoffnung aus , ihn bis zur
Assisen - Verhandlung erhallen und bis dahin sein Lebe » fristen
zu können.

Der Kaiser von Rußland  geht allen seinen Ritter¬
gutsbesitzern mit gutem Beispiel voran . Er hat auf allen sei¬
nen Privatdomänen die Leibeigenschaft  der Bauern auf¬
gehoben . Im Lande ist großer Jubel darüber.

Ans Hongkong  wird gemeldet , Admiral Sehmour werde
nach der Einunahmc von Kanton wahrscheinlich die Stadt Ticn»
Sing am linken Ufer des Pciho angrcifen . Diese Stakt ist
VaS Reis - und Getreidemagazin für die Hauptstadt Peking , die
Armee und die Flotte . Die Einnahme dieser Stadt würde eine
HungerSnoth im himmlischen Reich Hervorrufen und den Kaiser
unfehlbar zum Nachgeben zwingen . (Fr . I .)

Aus Ostindien  sind den Hiobsposten über die vielen
Erkrankungen in der englischen Armee tröstlichere Nachrichten
nachgcfolgt . Unter den Rebellen soll große Uneinigkeit herr¬
schen. Ncna Sahib , der König von Delhi , soll die Flucht
ergriffen und seine Schätze an Gold und Juwelen in die Brun»
neu geworfen habe » , sei aber ans seiner Flucht den Engländern
in die Hände gefallen . Ans den Kopf seines Premierministers
hat man einen hohen Preis gesetzt , Campbell hofft sehnkichst
auf neue Verstärkung seiner Truppen ans England und anf
Zufuhr an Lebensmitteln . Die indische Compagnie soll zur
Aufnahme einer Anleihe «von 10 Millionen ermächtigt werden.
Die Negierung hat die Präposition bereits dem Parlament vor¬
gelegt.

Die Fallimente,  welche während der Haudelskrisis kn
den Vereinigten Staaten von Nordamerika vorgekommen sind,
belaufen sich auf 4973 mit einer Passivsumme von 291,750,000
Dollars . Davon verlieren die Gläubiger definitiv 140 Millio¬
nen Dollars , das übrige wird gedeckt werden.

Der Junker von Roderycke oder daS entdeckte
Verbrechen.

(Fortsetzung .)
„Anfangs konnte ich mich kaum fassen , ich war bis in

mein Innerstes erschüttert . Eine bunte Reihe von Ideen
durchkreuzte mein Gehirn — Schrecken , Angst , Bestürzung,
der Wunsch , den Mord meines Freundes zu rächen . . . .
Nach und nach faßte ich mich , so gut ich konnte , und nahm
wenigstens äußerlich eine ziemlich ruhige Haltung an . Meine
Seele war jedoch ganz erfüllt von dem Gedanken an dieses
schreckliche Begegniß ; meine Reise und der Zweck meines Ver-
weilens in R . . . waren aus meinem Auge verschwunden;
ich beschäftigte mich nur mit dem bejammernswürdigen Ende
des Junkers . Endlich überlegte ich , was zu thun wäre , um
dem zweideutigen Hause , in welchem ich mich befand , zu ent¬
kommen . Wurde ich von einem der Mörder bei dem Anschläge,
sie zu verrathcn , ertappt , so war auch ich verloren . Ich ver¬
barg das wichtige Manuskript sorgfältig unter Meinen Kleider ».
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ES klopfte mir das Herz , als ich mich nach unten begab . Die
Wirthin stand in der Hansthür . Es schien , daß meine Ver¬

wirrung ihr nicht entging ; ihr Auge verließ mich nicht , eS
folgte mir lanrend , als ich mich vom Hause entfernte.

„Ich begab mich zn dem freundlichen Pastor , mit dem
ich kurz vorher gesprochen halte , und ersuchte ihn um eine Un¬
terredung unter vier Augen . Der Geistliche hatte mich vor
einigen Augenblicken in ruhiger GcmütbSstimmung gesehen , er
merkte bald meine Aufregung . Als ich ihn über den Wirth
und feine Frau befragte , zuckte er mit bedenklichem Kopfschüt¬
teln seine Achseln . Gern hätte ich mehr gewußt , allein ich
mußte tie Verhältnisse schonen , worin er als Geistlicher stand.
Er fand sich jedoch in den Stand gesetzt , mehr sagen zu kön¬
nen , als er sonst gethan haben würde , da weder der Wirth,
noch dessen Frau oder Knecht , wiewohl zu seinem Kirchspreu-
gel gehörig , je zur Beichte kamen . Ich vernahm in wenig
Worten genug , um mich zu überzeugen , daß diese Leute jeder
Schlechtigkeit fähig waren.

„Nun erinnerte ich den Geistlichen an den Vorfall mit
dem Junker von Nodcrycke und theiltc dann den ganzen Ver¬
lauf meines hiesigen Abenteuers mit und welchen Argwohn das¬
selbe in mir erregt hätte . Der Pastor entsetzte sich. Ich legte
ihm das Mannscript vor . Er betrachtete cs lange und mit Er¬
staunen . Zugleich fiel mir jetzt in 's Auge , was ich bis dahin
übersehen hatte , und worauf mich der Pastor aufmerksam machte.
Die lateinischen Zeilen nämlich , welche der Unglückliche in sei¬

ner Todesangst zu Papier gebracht hatte , waren deutlich von
seiner Hand , aber ungleich größer und mit anderer Dinte
geschrieben.

„Die Umstände geboten uns , mit der möglichsten Um¬
sicht zu Werke zu gehen . Wir begaben uns daher vorerst zum
Dorfschulzen und machten diesen mit dem ganzen Umfange hör

Sache bekannt ; dabei überlieferte ich ihm das jetzt so wichtige
Manuscript . Er hörte uns aufmerksam an.

„ „ Hören Sie , meine Herren !" " sprach er , als wir ge¬
endet , „ „ ist ihre Vcrmuthung gegründet , sind der Wirth und
seine Frau schuldig an dem cntietzlicken Verbrechen , so ist auch
ihr Knecht , welcher seit Jahren bei Ihnen dient , ihr Mitschul¬
diger , oder weiß wenigstens um die Missethat . Der Kerl nun
ist ein feiger Schurke ; ihm fehlt die Schlauheit , Verwegenheit
und der Muth des Wirthes , seines Herrn , dem er übrigens
an Bösartigkeit nicht nachsteht . Mit ihm müssen wir den An¬
fang machen . Gelingt es uns , ihn mit der Beschuldigung der
Greuelthat zu überraschen , und — ist er wirklich schuldig oder
schuldbewußt , so kommen wir ganz sicher hinter das Geheim«
niß . Ist er unschuldig , so wird seine rohe Gelassenheit ihn

hinlänglich rechtfertigen . — Geben Sie so lange in dieses Ne¬

benzimmer ! Ich will den Knecht unter irgend einem Vorwand
zu mir kommen lassen ." "

„Die Thür des Zimmers , wohin wir uns begeben hatten,
war blos angelehnt ; wir konnten also Alles vernehmen , was
in der Stube des Schulzen vorfiel . Bange Ahnung ergriff
mich , als die Thüre sich öfincte und der Knecht aus dem
Wirthshause hereintrat . Mein Herz klopfte , als ob ich selbst
der Verbrecher gewesen wäre . — „ „ Sie haben mich rufen las¬

sen , Schulze ?" " begann er in einem mürrischen Tone . „ „ Ja
Philipp !" " antwortete der Schulze gelassen , „ „ es sind böse
Gerüchte von Dir im Umlaufe . " "

„ „ So ? " " höhnte Philipp . „ „ Philipp aus dem Kart¬

häuser ist der Packesel , auf den kann man Alles schieben ." "
„ „ Sage das nicht , Philipp, " " meinte Jener , „ „ Du

stehst doch in keinem allzuguten Rufe . Wer hat neulich den
alten Thomas , den Tagelöhner , so jämmerlich gemißhandelt ?" "

„ „ Alte aufgewärmte Geschichten !" " sagte der rohe Mensch
lachend . „ „ Habe ich dafür nicht acht Tage lang im Gefäng¬
nisse bei Wasser und Brod . . . . " "

„ „ Deine verdiente Strafe !" " entgegncte der Schulze;
„ „ doch dieß nicht allein ; ' Du hast Dir häufige Bosheiten zu
Schulden kommen lassen . — Wer legte Feuer in den Baum«
garten des Juden Kirsach ? — Wer verstümmelte das Pferd
des Bauern Güffels ?" "

„ „ Seit Jahr und Tag vorbei !" " sagte der Knecht.

„ „ Aber doch nicht vergessen ! ES sind auf 's Neue Kla¬

gen wider Dich eingckommcil, " " fuhr der Schulze fort , sagt
Dein Gewissen Dir nichts ?" "

„ „ Gewissen , Schulze ? Ha , ha !" " lachte der Knecht,
„ „ ich gehe nie zur Belebte ." "

^ „ „ Lache nicht , Philipp ! — es könnte Dir vergehen . —
— Sagt Dein Gewissen Dir nichts ?" " fragte der Schulze
noch einmal und ernster.

„ „ Nichts ! — bei meiner armen Seele .' " " antwortete der

Knecht gefühllos.
„ „ Bösewicht ! so soll es auf dem Schaffet noch sprechen, " "

donnerte ihn jetzt der Schulze an . „ „ Elender ! Wer hat die
Leiche des ermordeten Jnnkers in die Matte gewickelt ? . . . " "

„ „ Heilige Mutter GotteS ! — - Was . . . was ist das ?" "
stammelte der Knecht.

„ „ Siebst Du wohl , Kerl ! daß Dein Gewissen nicht
schweigt ? Warum erblaßtest Du sonst so und könntest kein

Wort hervorbriugen ? — Wir haben blutige Beweise in Hän¬

den . ^ Sprich , Kerl ! — warst Du allein ? — warum erstickst
Du fast vor Angst ?" "

„ „ Nein , Schulze ! nicht . . . . nicht allein . Ach ! um
Gottes willen , nicht allein . . .

„ „ Das wußte ich wohl , Böscwicht ! Dein gottloser Herr
und sein Weib hatten die Schuld auf Dich allein gewälzt ." "

^ „ „ Was ?" " rief der Knecht entrüstet . „ „ Was ffigcn
Sie ? . . . . Daran sollen sie denken ! Ich will Dinge offen¬
baren , wobei Ihnen die Haare zu Berge stehen werden ." "

„Der Schulze klingelte heftig und rief den eintreteuden
Gerichtsdienern zu : „ „ Bindet diesen und führt ihn weg !" "

„Beide , der Pastor und ich , waren stumm vor Entsetzen.
Die List des Schulzen war gelungen ; sie brachte den Bösewicbt
auf die Idee , daß sein Herr und dessen Weib ihn verratbcn
hätten . Ehe ich das Dorf verließ , mar auch der Wirth mit

seinem Weibe ergriffen und in sichere Verwahrung gebracht.
Ich hatte mich anheischig gemacht , bei der ersten Aufforderung
vor dem befugten Richter zu erscheinen , und setzte , nachdem
meine Geschäfte in Ordnung gebracht waren , die Reise fort,
den Kopf voll von Allem , was ick zu N . . . erlebt hatte ."

Also erzählte mir mein Freund.
Die drei Bösewichter waren noch nickt lange gefangen

gewesen , als noch ein zweiter von ihnen begangener Mord von
dem Knecht in den Verhören gestanden wurde.

„Am Mittag vor dem Tage des Mordes , der an dem
Junker von Roderycke verübt ward, " — dieß war der Haupt¬
inhalt des Geständnisses , — „ trat ein Mann in das WirthS-
haus . Er trug ein Felleisen und schien ein reisender Kaufmann
zu sein . Er forderte ein Glas Branntwein , welches Matthias,
der Wirth , ihm gab . Die Wirthin war gerade beschäftigt , das
Mittagessen aufzutragen . Der Reisende setzte sich mit an den
Tisch . Er wollte nach Tisch die Reise fortsctzen ; da jedoch
während des Essens ein schreckliches Unwetter cintrat , fragte
er , ob er nicht bis zum folgenden Tag hier bleiben könnte.
Es ward ihm dieß mit Ja beantwortet . Aus seinem Gespräch
vernahmen wir , daß er aus Holland war und einen kleinen
Handel mit Leinwand und Spitzen trieb . Er kam von Brüssel,
wo er die Spitzen cingekauft hatte . Einige derselben packte er
später aus und bot sie der Wirihin zum Kaufe an . Sie be¬

sah die Spitzen mit ungemeiner Begierde und schien kaufen zu
wollen , konnte jedoch mit dem Kaufmann über den Preis nicht
einig werden . Letzterer fing daher an , wieder cinzupacken.
Während er damit beschäftigt war , gab die Wirthin ihrem
Manne , welcher auf - und abging , ein Zeichen . Dieser rief

darauf den Kaufmann bei Seile und flüsterte ihm Etwas in ' s
Ohr . Was er ihm sagte , weiß ich nicht ; doch während der¬
selbe den Tisch verließ , um zu ihm zu gehen , nahm die Wir-
thiu hurtig eine Rolle Spitzen weg . Der Händler vermißte
dieselbe aber augenblicklich und gab solches der Wirthin zu
verstehen . Diese that , als wüßte sie von nichts.

(Schluß folgt .)

Truck und Vertag der G . W . Zaiser 'schen Buchhandlung , Redaktion': Hölzle.

,v
Diel
1-' h>

J>
Mini
wird
gen
zur i

N

Di
eins
in kl
gcnd
fräuk
Hinsi
abhä
schaff
Selb
sen;
kischt
und
päisck
auf >
wird
gehö,
184l
kein
wnch
tinop
gerfa
Strc
Land
B' sch
dem
ver
heit
Pslee
Spi
cher
beim
eine
und i
mild,
die >
schon
sie g

V.
durch
solch,
Hilft
tct.
ters
mn>
da
Seit
eine
verp
allei

A


	[Seite 55]
	[Seite 56]
	[Seite 57]
	[Seite 58]

